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¶ LƳ YŜǊƴǎǘŀŘǘōŜǊŜƛŎƘ ǳƳ ŘƛŜ !ƭǘǎǘŀŘǘ ƘŜǊǳƳ Ƙŀǘ Ƴŀƴ ōƛǎƘŜǊ ƴƛŎƘǘ 
ǎǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘ ǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘ ƎŜǇƭŀƴǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ƧŜ ƴŀŎƘ ²ƛǊǘǎŎƘŀƊƭƛŎƘƪŜƛǘ 
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ǾŜǎǘƻǊŜƴ ŀƭƭȊǳ ǳƴƪǊƛǝǎŎƘ ƛƴ IƛƴōƭƛŎƪ ŀǳŦ ŘŜǊŜƴ ǎǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘŜ ǳƴŘ 
ŀǊŎƘƛǘŜƪǘƻƴƛǎŎƘŜ vǳŀƭƛǘŅǘ ƎŜŦǀǊŘŜǊǘΦ 

 

¶ ±ƻƳ CǳǖŜ ŘŜǊ !ƭǘǎǘŀŘǘ ōƛǎ ȊǳǊ {ǘŀŘǘŀǳǘƻōŀƘƴ ǎƛƴŘ ƛƴ ŘŜƴ ǾŜǊƎŀƴƎŜƴŜƴ 
ол WŀƘǊŜƴ ǸōŜǊǿƛŜƎŜƴŘ ƎŜǎƛŎƘǘǎƭƻǎŜ ƛƴ 5ǳǘȊŜƴŘŀǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊ ŜǊǊƛŎƘǘŜǘŜ 
DŜōŅǳŘŜ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴΦ 

 

¶ bƛŎƘǘ ƴǳǊ ŘƛŜ ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ !ƭǘǎǘŀŘǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ƛƴ ƎƭŜƛŎƘŜƳ aŀǖŜ ŘŜǊŜƴ 
¦ƳŦŜƭŘ ōŜŘŀǊŦ ǎƻƳƛǘ ŘŜǊ ǾŜǊǎǘŅǊƪǘŜƴ ½ǳǿŜƴŘǳƴƎΦ ¦Ƴ ŘŜƴ /ƘŀǊŀƪǘŜǊ ŘŜǊ 
!ƭǘǎǘŀŘǘ Ȋǳ ǎŎƘǸǘȊŜƴΣ Ƴǳǎǎ Ƴŀƴ ŀǳŎƘ  ƛƘǊŜ ¦ƳƎŜōǳƴƎ Ƴƛǘ ŜƛƴōŜȊƛŜƘŜƴΦ 

 

¶ DǳǘŜ !ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊ ŜƴǘǎǘŜƘǘ ȊǳŜǊǎǘ ƴǳǊ ŘǳǊŎƘ ƛƴǘŜƴǎƛǾŜ !ǳǎŜƛƴŀƴ-
ŘŜǊǎŜǘȊǳƴƎ Ƴƛǘ ŘŜǊ ¦ƳƎŜōǳƴƎΣ ǎƛŜ ƛǎǘ ǾƛŜƭ ƳŜƘǊ ŀƭǎ ǊŜƛƴŜ LƴǾŜǎǘƻǊŜƴ-
!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊ όǿƛŜ aŀǊƪǘŘǊŜƛŜŎƪΣ 9ǊƭŜƴǊƛƴƎ-/ŜƴǘŜǊΣ 5±!D- DŜōŅǳŘŜ ƛƴ ŘŜǊ 
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¶ bƛŎƘǘǎ ŀƴ ŘƛŜǎŜƴ {ǘŀƴŘŀǊŘ-.ŀǳǘŜƴ ƳŀŎƘǘ ŘŜǳǘƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ƛƳ 
ό ŘŜƴ ²ŜƭǘŜǊōŜ {ǘŀǘǳǎ ŀƴǎǘǊŜōŜƴŘŜƴύ Marburg ōŜŬƴŘŜǘΦ 
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Ira Diana Mazzoni  
 
Ira Diana Mazzoni studierte Germanistik, Kunstgeschichte und 
Theaterwissenschaften in Mainz und M¿nchen, und schloss das Studium mit 
Magister artium ab. Sie arbeitet als freie Journalistin und Autorin u.a. f¿r das 
Feuilleton der S¿ddeutschen Zeitung, der Zeit und der taz, sowie f¿r 
Architekturfachzeitschriften, u.a. die Deutsche Bauzeitung. 
Themenschwerpunkte sind Baukultur und Denkmalpflege. 2004 
Journalistenpreis des Deutschen Nationalkomitees f¿r Denkmalschutz.  
 
 
 
 
 
 

Maya Reiner 
 
Studium der Architektur TU M¿nchen / Diplom und UC Berkeley / Master of Architecture 
1978-82 - Praxis in San Francisco und M¿nchen 
1982-1989 - Assistentin an der TU M¿nchen am Lehrstuhl f¿r Entwerfen und 
Baukonstruktion 
seit 1982 -  eigenes B¿ro in M¿nchen - Reiner + Weber Architekten + Stadtplaner: 
zahlreiche Gebªude-, Stadt- und Freiraumplanungen, zahlreiche Wettbewerbsgewinne 
und Preisrichtertªtigkeiten 
Seit 1996  Professur f¿r Entwerfen und Gebªudelehre am Fachbereich 6 ( Architektur. 
Stadtplanung.Landschaftsplanung) der Universitªt Kassel 
Seit 2007 Dekanin des FB 6 

 
 
 
Dieter Bartetzko 

Gleich vielen wahren Frankfurtern nicht am Main, sondern anderswo, nªmlich am 10. 
Februar 1949 in Rodalben/Pfalz geboren. Besuch des Frankfurter Realgymnasiums 
Musterschule, Abitur, Studium der Kunstgeschichte, Germanistik, Soziologie in 
Frankfurt am Main, Berlin, Marburg. Promotion bei Hans-Joachim Kunst zum Thema 
ĂTheatralik der NS-Architekturñ. 1983 bis 1993 regelmªÇige freie Mitarbeit in 
Kulturredaktionen des Hessischen Rundfunks, bei Architekturfachzeitschriften und der 
ĂFrankfurter Rundschauñ. Themenschwerpunkte: Architekturkritik, Denkmalpflege, 
Musik.  1993 bis 1994 Vertretungsprofessur Kunstgeschichte an der Fachhochschule 
Mainz. Seit Juli 1994 Architekturkritiker der Frankfurter Allgemeinen Zeitung. 2006 Preis 
f¿r Architekturkritik des Bundes Deutscher Architekten. 

(Quelle FAZ net) 
 
 

Karl-Reinhard Seehausen,  

Dipl.Ing, Architekt, langjªhriger Leitender Baudirektor beim Kreisausschuss des 
Landkreises Marburg-Biedenkopf und heute u.a. freier Sachverstªndiger f¿r Bau-
ordnung, Denkmalschutz und Baugenehmigungsverfahren, seit 1997Lehrauftrªge im 
Fachbereich Bauingenieurwesen an der Universitªt Kassel  seit 2003 Hono-rarprofessor 
an der Universitªt Kassel  

Mitglied Arbeitsgruppe "Rechts-und Steuerfragen", Deutsches Nationalkomitee f¿r 
Denkmalschutz  

Publikationen u.a.: Denkmalschutz in Hessen. Denkmalschutz und Verwaltungspraxis. 
Rechtliche Grundlagen 

 
 
 
 
 
 

Werner Girgert 
 
Journalist und Soziologe. Arbeitsschwerpunkte: Kommunal- und Stadtent-
wicklungspolitik, Stadtplanung und Architektur. Publikationen unter anderem zur 
Altstadtsanierung und Stadtentwicklung in Marburg. Redaktion und Lektorat des Buches 
āMarburg ï Abbruch und Wandeló, Hrsg. IG MARSS im Jonas Verlag , 2007 
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Guten Abend, 
Meine sehr verehrten Damen und Herren, 
 
im Namen der Initiativgruppe Marburger Stadtbild und Stadtentwicklung, der IG MARSS 
e.V. begr¿Çe ich Sie ganz herzlich zu unserem Themenabend ¿ber Moderne Architektur 
im Historischen Marburg. 
 
Ich begr¿Çe besonders den Oberb¿rgermeister dieser Stadt, Herrn Vaupel, der bei der 
ersten Vorstellung unseres Projektes spontan die Bereitschaft des Magistrats erklªrte, 
diese Veranstaltung mitzutragen und auch selbst die Schirmherrschaft zu ¿bernehmen. 
Daf¿r und f¿r die ¦berlassung dieses Saales mit seiner Technik danken wir Ihnen, Herr 
Oberb¿rgermeister. 
 
Und ich begr¿Çe ganz besonders herzlich unsere Gªste Ira Mazzoni, Prof.Maya Reiner 
und Dr.Dieter Bartetzko.  
Prof. Karl Reinhard Seehausen ist leider gestern abend ins Krankenhaus gekommen und 
kann deshalb leider nicht hier sein. Er wird seinen Vortrag an einem anderen Tag hier in 
Marburg halten und dabei die Thematik Denkmalschutz ausf¿hrlicher behandeln. Sie 
m¿ssen aber nicht ganz auf seinen Vortrag verzichten ï dar¿ber gleich mehr. 
 
 
Es ist ja bekannt, dass die IG MARSS e.V. immer mal wieder kritisch zu Entwicklungen im 
Marburger Stadtbild Stellung bezieht. Wir bem¿hen uns seit 2002 um ºffentliche 
Diskussionen ¿ber bestimmte bauliche Entwicklungen oder Projekte.  
 
 Sie kennen vielleicht die Anekdote, der zufolge Kaiser Wilhelm auf der Durchfahrt durch 
Marburg stets das SchlieÇen der Abteil-Vorhªnge befohlen haben soll, um den Anblick 
Marburgs nicht ertragen zu m¿ssen.  
 
Die Bahnreisenden heute kºnnten ein prªchtig saniertes wundervolles Alt-Marburg sehen, 
w¿rde ihnen nicht Marburgs hªsslichste Baumeile entlang der Bahn zwischen 
Marktdreieck, Erlenringcenter, Feuerwehr, den neuen Wohnblocks und Autobahn-
¿berf¿hrungen den Blick weitestgehend versperren. 
 
Bei unserer Kritik geht es deshalb nat¿rlich immer wieder auch um Architektur. ¦ber 
Architektur wollen wir heute mehr erfahren, dar¿ber wollen wir reden. 
 
 
Wir werden das Rad damit heute nicht neu erfinden. 
 
¦ber Moderne Architektur im historischen Marburg wurde z.B. auch schon im Herbst 
1976 gesprochen. Koordiniert vom damaligen Stadtplaner Fichtner und Prof. Heinrich 
Klotz, verfasste der bekannte Architekt Ungers einen Vorschlag f¿r die Bebauung der 
RitterstraÇe hinter dem Steinernen Haus.  Noch heute eine interessante Studie, die leider 
nur teilweise und als Bearbeitung umgesetzt wurde.  Zwei Jahre spªter gab es die 
Ausstellung Neues Bauen in einer alten Stadt.  
 
Und noch einmal sprach man intensiv ¿ber Architektur in Marburg als der Mailªnder 
Giorgio Grassi 1987 den Wettbewerb gewann, der f¿r die Bebauung des Gelªndes 
zwischen Pilgrimsteinaufzug, Biegeneck, ehemaligem Schlachthof und der Erlenring-
spange ausgeschrieben worden war. Sein Projekt wurde  nicht umgesetzt, aber wir 
sprechen zumindest immer noch von der sogenannten ĂGrassi - Achseñ zwischen 
Oberstadtaufzug und Erlenring. Wir hatten mal mit dem recht unrealistischen Gedanken 
gespielt, auch ihn heute abend einzuladen. Wer weiÇ  - vielleicht hªtte er heute beim 
Anblick Marburgs Neuer Mitte von einer stªdtebaulichen Achse des MittelmaÇes 
gesprochen. 
 
Es dauerte weitere 10 Jahre, bis man mit dem Bau des Erlenringcenters erkannte, dass 
man dringend wieder ¿ber Architektur in Marburg sprechen m¿sse.  
 
ĂIn der Stadt Marburg wird zur Verbesserung der Architekturqualitªt von stadtbild-
prªgenden Bauvorhaben sowie zur Erhºhung der allgemeinen Baukultur ein Gestal-
tungsbeirat gebildet. Er soll die ªsthetischen Interessen der ¥ffentlichkeit im Sinne des 
Bewahrens und der Weiterentwicklung der stªdtebaulich-architektonischen Qualitªten 
Marburgs vertreten und damit zugleich das ºffentliche Bewusstsein f¿r diese Fragen 
fºrdern.ñ So steht es in der Satzung unseres Beirats f¿r Stadtgestaltung- 
 
Ich will die allseits bekannte Position der IG MARSS e.V. f¿r eine Erneuerung und 
Stªrkung des Gestaltungsbleirats hier nicht weiter  thematisieren. Wir glauben aber, es ist 
hºchste Zeit, wieder einmal ¿ber Architektur in Marburg zu reden, um vielleicht den Weg 
zu einer Verbesserung der Architekturqualitªt mit Argumenten, Forderungen und 
Sichtweisen zu ºffnen. 
 
 In den letzten 10 Jahren erschºpfte sich jede Diskussion in Sªtzen wie:  ĂWir mussten 
das zulassen, um  Schlimmeres f¿r die Stadt zu verhindernñ,  Wir konnten das gar nicht  

Architektur in Marburg  Begrüßung                                           5 



 
 
verhindern.ñ Oder Ă ob das gute oder schlechte Architektur ist, ist doch eine reine Ge-
schmacksfrage.ñ Oder ĂGute Architektur ist zu teuer.ñ 
 
Wir fragen daher heute einmal nach. Wo stehen wir mit der Entwicklung unserer Stadt in 
Hinblick auf eine stadtvertrªgliche Architektur? Lassen sich Baus¿nden und lªsst sich 
schlechte Architektur verhindern? Was ist schlechte Architektur? Was sind die Kriterien 
f¿r k¿nftiges Bauen in einem historischen Ambiente? Wir haben viele Fragen. Aber wir 
haben  unseren Referenten und Diskussionsteilnehmern weder bestimmte Bauwerke, 
noch Bewertungen noch Antworten vorgegeben noch souffliert. Wir haben uns da vºllig 
zur¿ckgehalten. Wir haben Fragen gestellt, bieten den organisatorischen Rahmen und 
sind ªuÇerst gespannt auf die Antworten. 
 
Zum Ablauf des Abends: 
 
Zunªchst hºren wir Ausz¿ge aus den wesentlichen Thesen des  Vortrags von 
Prof.Seehausen (zu den Fragen was darf, was kann ), danach einen weiteren von Ira 
Mazzoni (zur Frage was ist) 
Danach machen wir eine kleine Pause und beginnen dann mit der Podiumsdiskussion. 
(u.a. zur Frage was sein sollte und kºnnte). Anstelle von Prof.Seehausen haben wir uns 
f¿r eine sogenannte ñwildcardò* entschieden, d.h. ein engagierter und sachkundiger 
Mitb¿rger wird an seiner Stelle daran teilnehmen. 
 
Ich mºchte Sie bitten, Ihre Fragen zu den beiden Vortrªgen zu notieren und solange 
zur¿ckzustellen, bis im zweiten Teil der Moderator der Runde die allgemeine Diskussion 
des Abends  einlªutet.  

 
Die IG MARSS e.V. dankt Ihnen f¿r Ihr Kommen und f¿r Ihr Interesse. 
 
Wir w¿nschen uns, dass wir am Ende dieses Abends um einige, wenn nicht sogar viele 
neue Sichtweisen und Erkenntnisse reicher sind und diese in unseren Alltag, unsere 
Arbeit oder Verantwortung einflieÇen lassen: als B¿rger, als Politiker, als Bauherr, als 
Investor,als  Architekt,als  Planer oder als Beamter. 
 
 
 
Claus Schreiner 
Vorstandssprecher der IG MARSS E.V. 
 
 
 
* Die ñwildcardò wurde am Abend an den sachkundigen B¿rger und ehemaligen 
Pressesprecher des Magistrats Erhart Dettmering vergeben. 
 
 
 
 
 
 
Und nun beginnen wir mit dem ersten Vortrag, den eigentlich PROF.Karl R Seehausen 
halten sollte.  
Damit sein Thema heute abend nicht ganz wegfªllt, haben wir seine Erlaubnis, Ausz¿ge 
aus seiner Powerpoint Prªsentation zu zeigen, die seinen freien Vortrag im Hintergrund 
begleitet hªtte.  
Ulla Hirt von der IG MARSS e.V. hat sich spontan bereit erklªrt, diese Aufgabe zu 
¿bernehmen. 
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DAS BEDEUTET, DASS 

JEDER BAUEN KANN, WAS ER WILL

SOLANGE ER NICHT 

GEGEN IRGENDEINE VORSCHRIFT 

VERSTÖSST

WER DAS BAUEN 

LENKEN WILL

MUSS VORSCHRIFTEN ERLASSEN

WESHALB ES SO UNENDLICH VIELE BAUVORSCHRIFTEN GIBT

ODER :

WER ETWAS VERHINDERN WILL,

MUSS VORHER AHNEN,

WELCHE SCHEUSSLICHKEITEN

IN ZUKUNFT

DEN MÜNDIGEN BÜRGERN 

EINFALLEN KÖNNTEN

DER STAAT  KANN VORSCHRIFTEN ZUM BAUEN NUR ERLASSEN

ZUR 

GEFAHRENABWEHR
UND

ZUR 

WAHRUNG DER ÖFFENTLICHEN ORDNUNG

(VERHINDERUNGSVORSCHRIFTEN) 

VORSCHRIFTEN FÜR  

ĂGUTEñ QUALIT T DER BAUAUSF¦HRUNG 

UND FÜR

ĂGUTEñ ARCHITEKTUR

SIND NICHT UNZULÄSSIG

ĂGUTE ARCHITEKTURñ 
IST SUBJEKTIV - ZEITABHÄNGIG -

ĂGUTE ARCHITEKTURñ 
IST NICHT JUSTITIABEL

ĂGUTE ARCHITEKTURñ 
KANN NICHT ERZWUNGEN WERDEN

- SCHON GAR NICHT DURCH BÜROKRATIE -

GUTE GESTALTUNG

UND

GUTE QUALITÄT

KÖNNEN AM BAU

ALLEIN DIE

BAUHERRSCHAFT

UND IHR ARCHITEKT

ERREICHEN

BAUVORSCHRIFTEN KÖNNEN 

NUR 

VON DER LEGISLATIVE 

ERLASSEN WERDEN

NICHT VON 

ENGAGIERTEN BAUBEAMTEN

ODER 

SELBSTHERRLICHEN VERWALTUNGEN

ODER

GELTUNGSBEDÜRFTIGEN  POLITIKERN

Karl-Reinhard Seehausen: 

Gute Baugestaltung durch Vorschriften? 

Eine Zusammenfassung 

Prªambel: 

Im Grundgesetz steht:  Jeder kann das bauen, was er will, solange er nicht gegen 
irgendeine Vorschrift verstºÇt. Das nennt man ĂBaufreiheitñ                          

 

 

                                                                                                                                                 

 

 

 

 

  

 

Vorschriften werden nicht von der Bauaufsicht erlassen, sondern: 

vom Bundestag  BauplanungsrechtBauplanungsrechtBauplanungsrecht:  :  :  dies betrifft lediglich stªdtebauliche 
MaÇnahmen wie Baufluchten, -hºhen, -volumen, Nutzungsdichte, also nicht: Dachformen, 
Materialien, Farben etc.                                                                                                                               

vom Landtag  Bauordnungsrecht:dort steht das ĂVerbot der Verunstaltungñ also eine 
negative Gestaltungsvorschrift, durch das Gefahren wie psychische Verletzung verhindert 
werden sollen (bezieht sich auf Form, MaÇstab, Verhªltnis der Baumassen und Bauteile 
zueinander, Werkstoff und Farbe, Umgebung). Da Begriffe wie Verunstaltungñ und 
Ăpsychische Verletzungñ ausgesprochen dehnbar sind (der MaÇstab ist der  Ăgebildete 
Durchschnittsmenschñ) und Baugestaltungsvorschriften im Dritten Reich ideologisch 
missbraucht wurden, ist die Rechtsprechung auch bei nur ªsthetisch scheuÇlichen 
VerstºÇen sehr zur¿ckhaltend. 

vom Gemeindeparlament  Ortsgestaltungssatzung : dies ist eine positive 
Gestaltungsvorschrift, denn mit ihr kºnnen baugestalterische Bauabsichten,  historische 
Ortsbilder, Spiel- und Parkplªtze, Werbeanlagen und Begr¿nung, sowie Grenzabstªnde 
gestaltet werden.  

Die Verabschiedung einer solchen Gestaltungssatzung bzw. einem Bebauungsplan 
unterliegt den parlamentarischen Regeln und muss im Vorhinein, also vor der Stellung 
eines Bauantrags erfolgen. 

Weder Gemeindeparlament noch Gestaltungsbeirªte d¿rfen in Baugenehmi-
gungsverfahren eingebunden werden. 

Die Gemeinde muss keine Satzung verabschieden und kann sich bei der Aufstellung einer 
Gestaltungssatzung  im positiven Fall beraten lassen, von wem sie will. 

Deshalb bekommt sie das Ortsbild, das sie verdient. 

Aber bedeutet das Ăgute Architekturñ?                                                                     

durch Schutzgesetze sie beziehen sich nur auf den Schutz des Bestehendem vor 
Verªnderungen  

¶ Z.B. Denkmalschutz: zur Erhaltung von bestehender Bausubstanz (Gebªude, 
Gebªudegruppe, Platz, StraÇe, Stadtteil). Denkmalschutz muss wissenschaftlich 
begr¿ndet werden und ist unabhªngig von Geschmack. 

 

Fazit: 

Heute ist alles mºglich, man muss es nur wollen. Aber Ăguteñ Architektur kann 
nicht verordnet werden, sondern hªngt ab vom Bauherrn und seinem Architekten. 

 



 

Sehr geehrter Herr Oberb¿rgermeister, sehr geehrte Stadtrªte, Denkmalpfleger, 
Heimatsch¿tzer, Stadtbild-Freunde und Stadtb¿rger 
 
Ich danke Ihnen f¿r Ihren Mut eine Fremde einzuladen, 
eine freie Journalistin, die zu dem kleinen Kreis der Architekturkritiker in diesem 
Land zªhlt und sich immer wieder in Denkmaldebatten einmischt. 
 
Nach kurzer Einarbeitung, 2 Stadtrundgªngen und einer kursorischen Lekt¿re 
von Plªnen, Studien, Nachrichten und Protesten, soll ich mich kritisch zum 
Thema ĂModerne Architektur in einer historischen Stadtñ, konkreter in Marburg, 
ªuÇern. Diese Aufgabenstellung ist nicht ungewºhnlich: Auch bei den Architektur
-Quartetten reisen die Kollegen an, besichtigen die ausgewªhlten Bauten  und 
diskutieren eine Stunde spªter ºffentlich ¿ber ihre Eindr¿cke. Auch wenn wir f¿r 
unsere Zeitungen schreiben, bleibt in der Regel nicht viel Zeit zwischen dem 
Kennenlernen und dem als bekannt Vermittelten. Unsere Urteile sind Urteile 
aufgrund gesammelter Erfahrung. Trotzdem  habe ich manchmal das Gef¿hl,  
die Rolle eines Hofnarren zu spielen. Der Hofnarr unterhªlt, darf ungestraft 
leichthin Unbequemes sagen, kann jederzeit irren  und muss nicht ernsthaft 
Gehºr finden. Nun denn, wir leben in nªrrischen Zeiten: Da wir spªter auch noch 
miteinander diskutieren wollen, spiele ich gerne den Narren. 
 
Ich kann die Sache ganz kurz machen: Es gibt keine moderne Architektur in 
dieser Stadt. Mit moderner Architektur meinten Sie doch die zeitgenºssische 
Architektur? Wenn ich die Betonung auf das Wort Architektur lege, dann finde 
ich unter den neueren Bauten nichts, was diesem hohen Anspruch gerecht 
w¿rde. Was ich auf meinen Rundwegen gesehen habe, sind ĂNotlºsungen f¿r 
Machtverteilungs- wie Ohnmachtverteilungsverhªltnisseñ , wie es Alexander 
Mitscherlich einmal in den 1970er Jahren formuliert hat. Eigentlich sind es noch 
nicht einmal Not-Lºsungen, sondern Not-Schºpfungen, die weitere Nºte 
schaffen. 
Ich danke f¿r Ihre Aufmerksamkeité 
 
Da ich 30 Minuten Redezeit habe, erlaube ich mir im Folgenden ºffentlich ¿ber 
die Stadtentwicklung Marburgs nachzudenken und dabei  ein paar Fragen zu 
stellen, die Sie bedenken kºnnen aber nicht beantworten m¿ssen. Meinen Nach-
denklichkeiten habe ich den Titel gegeben: 
 

Auf dem Weg nach Treysa 
Frankfurt / Hauptbahnhof:   
 
   Sehr geehrter Herr Oberb¿rgermeister, ich habe gehºrt, Sie mºchten Ihre 
Stadt zum Welterbe ernennen lassen. Nicht die ganze Stadt, die Altstadt, die 
Elisabethkirche und das, was Sie ĂKlein Venedigñ nennen. Ich kenne viele B¿r-
germeister, die ihre Altstªdte f¿r so bedeutend, ja einzigartig halten, dass sie 
sich um eine Nominierung bem¿hen. Ich kenne auch viele Wissenschaftler, die 
sich die Finger wund schreiben, um eine UNESCO genehme Begr¿ndung des 
beanspruchten Ăuniversal valueñ zu formulieren um in eine der ĂL¿ckenñ  der 
Weltbestenliste vorzustoÇen. 
 
   Was erwarten Sie sich von der Welterbe-Auszeichnung der UNESCO? Einen 
besseren Schutz Ihrer Denkmªler?  Die UNESCO-Kommission setzt den besten 
Schutz und die bestmºgliche Pflege der Denkmªler nach geltendem Landes-
recht voraus. Wo diese Voraussetzungen nicht erf¿llt werden, reagiert die Kom-
mission, reagieren deren Fachberater skeptisch.  
   Mehr R¿cksicht der Bauherren auf das attestiert Kostbare? Auch dies m¿sste 
durch Denkmalrecht und Baukultur lªngst gewªhrleistet sein. Die Erfahrung zeigt 
aber auch: ĂBauen inmitten des Welterbesñ entfesselt die Phantasie der 
Immobilienwirtschaft. Und die bankrotten Kommunen sekundieren den Blob-
Planern mit dem schlichten Satz: Der Welterbe-Titel sei keine Kªseglocke. Man 
m¿sse auch in die Zukunft denken. 
   Oder erwarten Sie, wie so viele, ein wirksames Marketinginstrument f¿r den 
Tourismus, der sich an Welterbe-Sternchen orientiert wie der Gourmet an 
Kochm¿tzen. Wenn das Ihr Ziel ist, dann haben Sie ein hartes St¿ck Arbeit vor 
sich. Denn die Wertschªtzung, die Sie von den Fremden erwarten, m¿ssen Sie 
selbst ¿berzeugend  vertreten.  
 
Ist Ihnen schon aufgefallen, dass es Marburg an der Lahn auf den gelben Ab-
fahrtsplªnen der Deutschen Bahn auf den Bahnsteigen des Frankfurter  
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Hauptbahnhofs weder als Haltestation noch als Zielbahnhof gibt? Die 
Universitªtsstadt und Mºchtegern Welterbe-Stadt ist f¿r die Frankfurter Zentrale 
keine nennenswerte Destination! Der Zug, in den ich steigen muss, wird in Gies-
sen geteilt, ein Teil fªhrt nach Dillenburg ï auch schºn und historisch. Der ande-
re Teil fªhrt nach Treysa! Wo bitte ist Treysa ï selbst meine gar nicht schlechte 
StraÇenkarte versagt da die Auskunft. 
Bevor Sie sich jetzt unruhig auf die oben erwªhnten ĂOhnmachtsvertei-
lungsverhªltnisseñ  beziehen, rate ich Ihnen zu subversiven Strategien: Wenn 
jeder Student, jeder Marburger wie jeder Tourist ganz naiv vor jeder Fahrt zum 
Service-Point pilgert und jedes Mal fragt: ĂWie komme ich nach Marburg? Ich 
habe auf den Fahrplan geschaut ï da steht nichts und auf den Anzeigentafeln 
auch nicht.ñ Dann kann das ganz schºn nerven und verbreitet den Namen 
Marburg zumindest auf dem Frankfurter Bahnsteig. Vielleicht fallen Ihnen auch 
noch ein paar flankierende Werbe-MaÇnahmen ein. 
 
>> Um Sie nicht im Zweifel zu lassen: Ich finde Ihre Oberstadt fantastisch. Diese 
topographische Verwegenheit! Diese Waghalsigkeit ¿ber den Fels hinaus zu 
bauen! Dieses Hineinzwªngen, ¦berbauen, Vorbauen. Diese dramatischen 
StraÇen- und Gassenschl¿nde. Das ist ein unglaubliches Augen-Abenteuer. << 
 
 

Marburg Hauptbahnhof 
 
Wer aus den hinteren Waggons aussteigt, kºnnte einen ersten Blick auf 
Marburgs Schlossberg erhaschen. Dieser Blick wird aber von einer neuen 
Gleis¿berf¿hrung mit Aufzugsbauwerk verstellt. Dieses Br¿ckenbauwerk hat 
zwar Abgªnge auf jedem Bahnsteig, die sind aber versperrt. Also geht es in den 
Untergrund. Der ist ungepflegt wie hªufig, dicke Betonunterz¿ge sind die ersten 
Balken, von denen der Ankommende vor den Kopf gestoÇen wird. 
Verbarrikadierte Ecken in der Empfangshalle tun ein ¦briges. Ich weiÇ, die Bahn 
ist ein schlechter Denkmaleigent¿mer. Ich weiÇ, die Stadt ist fast ohnmªchtig. 
Ich weiÇ auch, dass Marburg trotz des bestehenden ĂOhnmmachtsver-
teilungsverhªltnissesñ die Initiative ergriffen hat, indem sie die GEWO-Bau ins 
Gebªude brachte.  Jetzt soll auch irgendwann der Vorplatz neu gestaltet wer-
den. Das macht nur Sinn, wenn der Bahnhof auch als Baudenkmal wieder in 
Wert gesetzt ist: Auch wenn man die 1907 asymmetrisch auf die BahnhofstraÇe 
bezogene Anlage nach Entw¿rfen von Alois Holtmeyer nicht wieder herstellen 
kann oder sollte.  
 

BundesstraÇe 3a 
 
   Egal wie schºn Sie den Vorplatz des Bahnhofes gestalten werden, die 
Operation bleibt solange erfolglos, wie die hohe Betonwanne der B3 die 
Innenstadt verriegelt und verhindert, dass die BahnhofstraÇe als ErschlieÇungs- 
und Willkommensachse wahrgenommen wird. Ich habe gelesen, dass in den 
1960ern , als das Bundesbauprojekt diskutiert wurde, B¿rger dieser Stadt eine 
Tunnellºsung oder zumindest eine Grabenlºsung f¿r die autobahnªhnliche 
StraÇe w¿nschten. Die Extrakosten hªtte die Stadt aufbringen m¿ssen. Hªtte die 
Stadt damals den Mut gehabt, wieviel hªtte sie gewinnen kºnnen. Und heute? 
Heute hat die Stadt auch kein Geld. Andererseits: Nie waren die Umstªnde 
g¿nstiger eine solches Verkehrsmonstrum los zu werden. Und es gibt etliche, 
auch ªrmere Stªdte ï wie etwa Saarbr¿cken ï die stªdtebauliche Wettbewerbe 
ausloben, um die ¿bertrieben autogerechte Breitspurigkeit einzudªmmen und 
neue, alte FuÇgªngerverbindungen herzustellen. Im armen schrumpfenden 
Saarbr¿cken hat sich die renommierte Architektin Wandel-Hºfer zur 
Stadtbaurªtin k¿ren lassen, um die Residenz, Verwaltungs- und Industriestadt 
an den Fluss zu bringen, indem die Stadtautobahn am FuÇe des Schlossbergs 
tiefer gelegt und eingehaust wird und dar¿ber, wie auch daneben Terrassen und 
Promenaden entstehen. Ein heikles Unterfangen, da schon die bestehende 
Stadtautobahn regelmªÇig durch das Hochwasser der Saar ¿berflutet wird. 
  M¿nchen heimst gerade sehr viel Lob f¿r die Teiluntertunnelung des Mittleren 
Rings ein. Dort sind getrennte Stadtteile zusammengewachsen. Der nach 
Plªnen von J¿lich und Betram gestaltete Petuel-Park auf der Tunneldecke ist 
preisgekrºnt und sehr beliebt. Schªbige, nahezu unvermietbare Hªuser sind 
durch die MaÇnahmen wieder zu Immobilien geworden. Einfallsreichtum gibt es 
auch bei neuen, schalldªmmenden Begleitbauten entlang des oberirdischen 
Rings. Dort kann man in der Tat wohnen! 

LƴȊǿƛǎŎƘŜƴ ƎŜŅƴŘŜǊǘ κCŀƘǊǇƭŀƴŀǳǎƘŀƴƎ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴ  

ǘŜƛƭǿŜƛǎŜ ƻƘƴŜ aŀǊōǳǊƎ 
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Die Teiluntertunnelung wurde in M¿nchen 1996 durch einen B¿rgerentscheid 
erzwungen. Der Oberb¿rgermeister war richtig sauer. Zur Finanzierung hob er die 
Gewerbesteuer an, denn die M¿nchner Unternehmen waren treibende Krªfte des 
B¿rgerbegehrens. Selbstverstªndlich wurden alle Zuschuss- und Finanzie-
rungshilfen ausgenutzt. Heute sind wohl alle gl¿cklich ¿ber das Geleistete, die 
Wettbewerbsvorgaben, die Entscheidungen, die Durchf¿hrung. Heute zeigt  
M¿nchen nicht nur im Bereich des alten Olympiaparks, sondern an vielen Stellen 
des Mittleren Rings stªdtebauliches Niveau. 
  Wie schwierig und langwierig ein solcher StraÇenr¿ck- oder -umbau sein kann, 
zeigen die Probleme, die Stuttgart mit seinem kleinen Schlossplatz hatte (einer 
Tunnelrºhre gegen¿ber dem Schloss) und die Probleme, die Stuttgart immer noch 
mit seiner sogenannten Museumsmeile hat. Es gibt immer noch keinen wirklich 
¿berzeugenden Entwurf, die vierspurige Kluft zwischen Schlossareal und Theater 
einerseits und Museen andererseits zu ¿berwinden.  
  So schwierig es sein mag, solche Projekte zu finanzieren. Es wªre Verschwen-
dung nicht daran zu arbeiten. Es geht nicht nur um das Entr®e Ihrer Stadt, sondern 
um ihre Entwicklung. F¿r die wªre eine durchgehende, die Lahn elegant ¿ber-
br¿ckende BahnhofstraÇe unabdingbar.  
 

BahnhofstraÇe 
 
   Wenn der Ankommende aus dem Schatten der B3 heraustritt, dann fªllt einem 
rechts ein fast baureifes neues Grundst¿ck auf. Aus der Presse erfªhrt man, dass 
dort die neue Firmenzentrale der Deutschen Vermºgensberatung nebst 
Kongresszentrum und Museum entsteht. Von Stahl und Glas und einer Kuppel ist 
die Rede. Und davon, dass ein denkmalgesch¿tzter  Wohnungsbau  aus dem 
Jahre 1876 wegen eines Garagenbaus nicht gehalten werden kann. Solche 
Geschichten liest man in jeder Stadt. Ein Investor mºchte ein Grundst¿ck an einer 
bestimmten Stelle, darauf steht ein Denkmal. Statt dass das Denkmal MaÇstab f¿r 
die Neuentwicklung wird, wird es wegdiskutiert wie ein x-beliebiger Altbau. 
   Warum ist ein Denkmal immer Entwicklungshemmnis und nicht  maÇ-
stabsbildender Ideengeber? Und warum kºnnen Stªdte nicht zusammen mit dem 
investions-freudigen Unternehmer einen Architekturwettbewerb f¿r prominent 
positionierte Bauvorhaben entwickeln, die ¿ber lange Zeit das Entree der Stadt 
bilden werden? Die Integration und Integritªt des Denkmals wªre Wettbe-
werbsaufgabe. 

 
Elisabethkirche 
 
  Man merkt: Hier wurde aufgerªumt. Die Treppenanlage, der Steinplatz, das alles 
ist durchdacht praktisch und neu. Ja sogar teuer (Stªdtebaulicher Ideenwettbewerb 
2001). Aber warum sehen die ber¿hmte Kirche und ihre Nachbarbauten so aus, als 
hªtte Sie jemand aus einem Bilderbogen ausgeschnitten? Wieso wirkt das 
Ensemble wie ein Versatzst¿ck, das jemand in die Bodenplatte einer 
Modelleisenbahn gefrªst hat? Dieses Ensemble wird vom Verkehr richtig 
eingeschn¿rt. Der FuÇgªnger, der Reisende, ist etwas ratlos, wie er weiter gehen 
soll um in die vielgelobte Altstadt zu kommen. Die Geschªftsleute auf der gegen-
¿berliegenden StraÇenseite scheinen ihre Hoffnungen auf Kundschaft weitgehend 
aufgegeben zu haben. Merkw¿rdig. 

 
 
Alter Botanischer Garten 
  Schon an der BahnhofstraÇe ist einem bewusst geworden, dass die Stadt sich mit 
einem mªchtigen Partner, dem Land, arrangieren muss. Nach dem Auszug der 
Medizinisch naturwissenschaftlichen Institute ist die Verlegung der Geistes-
wissenschaftlichen Institute und  der Zentralbibliothek in die Mitte der Stadt an den 
botanischen Garten beschlossene Sache. Der Wettbewerb ist zugunsten von 
Norbert Sinning und Angela Bezzenberger entschieden. Alle meine Fragen sind 
also hypothetisch. 
Haben Sie gemeinsam mit dem Land einmal ¿berlegt, den Botanischen Garten zu 
vergrºÇern?  Teile des Brauereigrundst¿cks einzubeziehen? 
 
 
 
 
 

10              Ira Mazzoni: Stadtrundgang  
Architektur in Marburg  



 
 
So sinnvoll es ist Institute in die Stadt zu holen und leerstehende Altbauten und 
Denkmale zu nutzen ï ist es wirklich sinnvoll eine neue Universitªtsbibliothek, die 
auch alle Institutsbibliotheken zusammenf¿hren will und insofern ein riesiges 
Bauvolumen hat, an eine so sensible Stelle, wie den Nordrand des botanischen 
Gartens zu setzen? 
 

Alte Universitªtsbibliothek und Philosophische Fakultªt 
 
   Was geschieht mit der bestehenden Phil-Fak. und der bestehenden 
Universitªtsbibliothek in der Lahn-Aue, 1963-67 vom Hochschulbauamt von Kurt 
Schneider und Winfried Scholl geplant? Ich weiÇ, liebe Altstadtfreunde und Stadt-
bildfreunde: Sie haben dieses Ensemble systematisch diffamiert. ĂInternational 
ber¿chtigtñ sei es, steht in ĂMarburg ï Abbruch und Wandelñ. Und weil sich das 
Urteil in den Kºpfen festgesetzt hat, weil dieses Ensemble mehr als Ăvor der 
Stadtñ als zur Stadt gehºrig angesehen wird,  konnte zwischen Altstadt und B3 
r¿cksichtslos geklotzt werden. Das neue Erlenring-Center verstellt nicht nur den 
ersten Blick des Autofahrers auf das gedachte Welterbe, es verstellt auch den 
Blick des FuÇgªngers und Radfahrers auf die Universitªt. Gehen Sie noch einmal 
r¿ber, bevor es zu spªt ist und schauen Sie, wie sich die Gruppe von Phil-Fak und 
Bibliothek zur Stadt und zur Landschaft verhªlt, wie sie Landschaft in sich 
aufnimmt. Wie sie dieser alten Unversitªtsstadt Marburg absichtlich nicht die 
breite Brust oder kalte Schulter zeigt, sondern respektvoll Abstand hªlt. Da ist ein 
Park, der zur Stadt hin weiter gedacht werden m¿sste. Versuchen Sie einmal von 
den Mªngeln der Gebªude abzusehen, die durch mangelnden Bauunterhalt 
entstanden sind, gehen Sie noch einmal in die Bibliothek, die einmal die 
modernste Deutschlands war. Vergleichen Sie den Bau mit aktuellen, 
hochkarªtigen Bibliotheksbauten, die einen ganz ªhnlichen Aufbau mit 
¿berhºhtem, fensterlosem B¿cherKubus vorweisen. Vergessen Sie ihren Groll auf 
die 1960er und 70er Jahre, auf die Nachkriegsmoderne. Stellen Sie sich die 
kristalline Fassade, die Oberflªchen der Innenrªume gereinigt und saniert vor. Die 
Bibliothek ist ein Denkmal, eins, das in die lange Tradition der Universitªtsbauten 
dieser Stadt gehºrt. Hier haben nicht die d¿mmsten Leute Denken gelernt.  Was 
spricht dagegen, die Bibliothek an dieser Stelle zu belassen und auszubauen? 
Was spricht dagegen, die Wegebeziehung zur engeren Innenstadt und den neu 
verteilten Instituten zu stªrken? Warum nicht mal trªumen, was wªre, wenn die B3 
zur¿ckgebaut w¿rde?  Noch diskutieren Sie die neue Bibliothek am Botanischen 
Garten, aber vergessen Sie nicht, wenn sie realisiert ist, wenn sich die Institute 
dahinter formiert haben, dann besitzt das Land auf der anderen Seite der B3 ein 
Riesen-Areal, dessen Verkaufserlºs vermutlich die Kosten der Neu- und 
Umbauten kompensieren helfen soll. Machen Sie sich Gedanken, was Sie dort 
haben wollen. Und akzeptieren Sie bitte nicht die B3 als Stadtgrenze  und 
Stadtmauer.  Denken Sie dar¿ber hinaus. Sonst entsteht da, wo eine muster-
g¿ltige und wegweisende Philologische Fakultªt nebst Universitªtsbibliothek 
stand, ein Gewerbegebiet mit XXXL-Mºbelkisten. 
 
  Ach ja: Bauten der Bildung gehºren meines Wissens zu jener Gruppe von 
Denkmalen, die von ICOMOS als L¿cke auf der Welterbe-Liste benannt wurden. 
 
  Zum Schluss meiner Narrenrede mºchte ich nochmals Alexander Mitscherlich 
zitieren: ĂFetischistisch eingeengte Antwortenñ seien Ăkeine Lºsungen aus Sach-
zwªngen neuer Herkunftñ, mahnte er 1974, in einem Aufsatz ¿ber eine M¿nchner 
Ausgleichstadt. 
ĂDie āradikaleó Frage, die wir stellen wollen und die uns wahrscheinlich VerdruÇ 
bringen wird, zielt nicht gleich auf die Anwendbarkeit von Konzepten in der Stadt- 
und Regionalplanung, sondern auf die stillschweigenden Voraussetzungen, von 
denen her gedacht wird; auch auf jene Voraussetzungen, die stillschweigend als 
unantastbar gelten.ñ   
 
Ich danke f¿r Ihre Aufmerksamkeit und hoffe auf eine angeregte Diskussion. 
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Allgemein ¿ber Architektur in Marburg : 
 

¶ ĂEs gibt keine moderne Architektur in dieser Stadt. Mit moderner Architektur 
meinten Sie doch die zeitgenºssische Architektur? Wenn ich die Betonung auf das 
Wort Architektur lege, dann finde ich unter den neueren Bauten nichts, was diesem 
hohen Anspruch gerecht w¿rde. Was ich auf meinen Rundwegen gesehen habe, 
sind ĂNotlºsungen f¿r Machtverteilungs- wie Ohnmachtverteilungs-verhªltnisseñ, wie 
es Alexander Mitscherlich einmal in den 1970er Jahren formuliert hat. Eigentlich 
sind es noch nicht einmal Not-Lºsungen, sondern Not-Schºpfungen, die weitere 
Nºte schaffen.  (I.Mazzoni / I.M. / Vortrag) 

 

¶ Fr¿her war man neugierig, heute erschrickt man. (D.Bartetzko / D.B.) 
 

¶ Architektur entsteht nur durch intensive Auseinandersetzung mit der Umgebung. Bis 
in die 1960er Jahre hat Marburg jahrhundertelang groÇartig mit der Topographie 
gespielt und k¿hn ¿ber den Berg hinaus gebaut. Danach sind nur noch Kolosse 
gebaut worden, die die Stadt und Topografie gleichermaÇen missachteten. (D.B.) 

 

¶ Das ist reine Profitmaximierungsï und Investoren-Architektur.(E.Dettmering / E.D.)  
 
Alte /Neue Universitªtsbibliothek: 
 

¶ Alte UB ist ein Denkmal. 

¶ ĂIst es wirklich sinnvoll eine neue Universitªtsbibliothek (...) an eine so sensible 
Stelle wie den Nordrand des botanischen Gartens zu  setzen? (...) Was spricht 
dagegen, die Bibliothek an dieser Stelle zu belassen und auszubauen?ñ(I.M.) 

¶ ĂHaben Sie gemeinsam mit dem Land einmal ¿berlegt, den Botanischen Garten zu 
vergrºÇern? Teile des Brauereigrundst¿cks einzubeziehen?ñ Man solle lieber die B3 
zur¿ckbauen und die Wegebeziehungen zwischen UB und Stadt verbessern. Nie 
war die Gelegenheit so g¿nstig , diese f¿r die Stadt verheerende StraÇenbarriere 
loszuwerden. (I.M./ Vortrag) 

¶ Eine ¥dnis im alten Kliniksviertel soll mit einer neu zu bauenden Zentralbibliothek 
belebt werden und eine  neue ¥dnis wird geschaffen. (D.B.) 

¶ Die alte Philosophische Fakultªt (Philfak) ist das letzte Architektur-Projekt Marburgs. 
Die Philfak zeigt der Stadt weder die breite Brust noch die kalte Schulter, und nimmt 
die Topografie der Berge auf. Die T¿rme bedrªngen die Stadt nicht, und ºffnen sich 
der Landschaft.  (D.B.) 

 
Marburg Mitte: 

¶ Nichts an diesen Standard- Bauten macht deutlich, dass man sich in Marburg 
befindet. (I.M.) 

¶ Die Wohnbebauung ist erstmal ganz gefªllig. Und auch das GroÇkino kann man so 
machen, aber es ist insgesamt eine Dutzend-Architektur. 

              (auch Marktdreieck, Erlenring-Center) (D.B.) 
 
Marburger Altstadt: 

¶ Oberstadt: ein Augenabenteuer (I.M./ Vortrag) 

¶ Weltkulturerbe: Die Juroren kºnnen schon an der Lieblosigkeit der Peripherie des 
Schlossbergs erkennen, dass es sich um kein ernstes Anliegen der Stadt handelt. 

 
Marburg Stadtgebiet: 

¶ Parkhªuser und Aufz¿ge zur Oberstadt: Kºnnten eine echte Bauaufgabe sein  (I.M.) 
 

¶ Neue Ufer an der Lahn: Neue Ufer F¿r welche Funktionen ?  Billig Lºsungen: ein 
bisschen Cinemax und ein bisschen Latte-Macchiato-Terrasse. (I.M.) 

 

¶ Im Umfeld der Ćltstadt ist ziemlich alles daneben gegangen. Der Besucher muss bei 
der Einfahrt in die Stadt Scheuklappen aufsetzen. Irgendwann fªngt er an zu 
akzeptieren oder einfach nichts mehr wahrzunehmen.  (M.Reiner / M.R.) 

 

¶ Man hat dort nicht geplant, sondern je nach Wirtschaftlichkeit an Investoren 
vergeben. (D.B.) 

 

¶ Um den Charakter der Altstadt zu sch¿tzen, gen¿gt es nicht die Baustruktur der 
Altstadt zu sch¿tzen sondern man muss die Umgebung mit einbeziehen. Sie ist f¿r 
die meisten Menschen das tªgliche Lebensumfeld f¿r Wohnen, Arbeiten, Einkaufen 
ð entsprechend ist auch hier Qualitªt von hoher Bedeutung, um Bewusstsein und 
Identitªt zu fºrdern.(M.R.) 

 

¶ Bei einem Blick auf die Stadtautobahn und die Bauten in den Abfahrtsñoh-
renñ (Erlenringcenter, Marktdreieck, welche lediglich ĂPlatzhalter f¿r Zukunfts-
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